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Mgetttftttf

Organ ber fdjtoeijertfdjett Irmee.
XXVII. ga^rganö.

1er Sdjwei}. PUU3r;tttfdjrtft XLVII. âatjrgang.

©afel. 15. Sanitär 1881. Nr. 3.
©rfcfjeittt in roodjentlidjen SRummerrt. SéDer frété pet ©emefter ift franto buret) bie ©djloetj gr. 4.

SDie SSeftetfungen roerben bireft an „Senno ïtfjniobe, Btrtagsbuttjrjanbliing fn Hofel" abrefftrt, ber «Betrag roirb Bet ben

auStodrtigen Slbonnenten burdj SRadjnafjme ertjoben. 3m StuSlanbc netjinen aUe SBudjtjanbtungen SSeftetfungen an.
SBerantioortlidjer SJtebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3nb0lt: SDa« Sßfcrtewcfen bef ter fdjwclj. Äa»allctie. — ©le gtugfdjtiften über Sanbeêbefeftigung. (gortfefcung.) —
URiIilàt=>îurnrcgtemcnt für eitg. ©thulen, ïurnocreine unb SIRilltäifutfc. — ©tubfe übet ben geftung«ftfeg. — g. Sffi. Soof:
Süllgcmeine« gtcmcwörtcrbudj. — ©tbgenoffenfdiaft : ©rnennung. SBeförberungcn. Uehctttagung »on ïtuppenfommanbo'S. Sffiaffen»
fonttolfutc. «Da« Äommanbo tc« Sanbwefjr»3nfanterlereglmentä SRr. 30. ©tctlen=Slu«fchtcfhungen. Stu«fd)tethung »on SBrob»

unt gleifdjlicferungen. SBetfammlung bet SDiolponäre. 7. Slimecbfoljton. Sthrmlttel füt SRefrutenprüfungcn. — Slu«lant : granfreid):

iperbftübungen. — SBerfdjIctene« : SDet UebetfaU »on jpcdjfltdj am 13. Dftobet 1758.

2>a8 Sßferbemefen Bei ber fdjtoeij. tfabaHerie.
SBon SDtagonet»Dhctlieutenant SIRatfwalbet.

SDer grofje Slufftijroung, roeldjen bie SBaffentedj»

nif feit einigen 3al)ten genommen, bat bie Snfan»
terie jur «Beberrfajerin ber ©djladjtfelber erhoben
unb ber Slrtiüerie ben (Stjarafter beâ Änodjenge»

rûfteê in ben friegerifeben Slftionen aufgeprägt.
Stuaj ber 3teiterei ift ein grôfjereâ Stbâtigfeitêfelb
erroaebfen. $e größer baâ ©djneUfeuer unb bie

Sfcragroeite ber geuerroaffen ift, fe abroeajfelnber ber

(Sbarafter ber Ariegâfdjauplâke, befto gröfjere Sin»

forberungen mûffen an bie Sfjätigfeit berfenigen
SSBaffengattung gefteüt roerben, roelctje oermôge beâ

itjr innerooljnenben ©lementeâ — ©djnelligfeit
unbSBeroegticfjfeit — ben SLßeajfel in ber

jeroeiligen Äriegelage ©djritt für ©djritt ju oer»

folgen oerjnag unb benfelben ju ©unften ber eige»

nen Slrmee in ftrategifdjer roie in taftifdjer SBejie»

Ijung auejunütjen im ©tanbe ift.
SDie SBafiê jeber «Waffengattung bilbet bie itjr

eigentbümlicbe ÜBaffe unb bie ridjtige Slnroenbung

berfelben. «üßaa ber infanterie unb ber «Artiüerie

bie geuerroaffen finb, oertritt bei ber Äaoaüerie
baâ «Bferbematerial. SDie «Berooüfommnung ber

geuerroaffen iit ein SBrobuft ber Äunft unb Sü)if=

fenfajaft. Sffiiü nun audj bie Äaoaüerie fiaj itjrer
©djroefterroaffen ebenbürtig balten (xvai fie mufe,

benn nur in ber barmonifajen Sïuêbilbung aüer
SBaffen liegt bie Äraft eineâ §eereê), fo ift fie

barauf angeroieien, bem «Bferbematerial bie ooüfte
SHufmerffamfeit ju fajenfen, um ju einem friegâ»

tüdjtigen «Bferbematerial ju gelangen ; biefeê giel
ift aber unoergleidjlicb febroierig ju erreietjen.

©aâ Sßferb, ein SBrobuft ber SRatur, läfjt ftdj bei

©aàjîenntnifj unb umfaffenbem SHMffen nur roätjrenb
ber ©auer oon .gafjrjeljnten, burdj ©enerationen

Ijtnburdj, fo geftalten, bafj eê ben Slnforberungen

beê ÄaoaÜeriepferbee ber ©egenroart entfpridjt.
SSBie aber, roenn felbft, roie eê bei une ber gaü
ift, nidjt SHMffenfdjaft unb ©adjîemttnifj je batjin
gearbeitet baben, um im Sanbe «Bferbe ju erjeugen,
roeldje im gaüe ber Hcotb ebenbürtig einem geinbe
gegenübergefteüt roerben fönnen?! ©röfjtmog»
lidjeÄraft, gepaart mit ©djnelltgf et t,
Sluëbauer unb ©rtragung oon (Sntbeb»
rungen finb Slnforberungen, bie an ein
f riegëtûajtigeê «Bferbematerial geftetlt
roerben muffen, ©iefe Slnforberungen muffen
um fo fonfequenter feftgebalten roerben, \t geringer
bie numeriidje ©tärfe einer Äaoaüerie im «Berbättnifj

ju ben übrigen Söaffengattungen unb ju einer geg«

nerifajen emetterei ift; fu faüen um fo mebr in
SBetradjt, [t roeniger gtit Derbältnifjmätjtg für bie

^nfiruftion ber Refruten jur «Berfügttng ftetjt, roie

bei une.
SBir rooüen im gotgenben nun oerfudjen, baâ

SBferberoefett bei ber fdjroeijerifdjen Äaoaüerie ju
djarafterifiren.

SBeoor roir jebodj auf biefeê übergeben, fei une

geftattet, baê Sßferberoefen in anbern ©taaten, be»

fonberü aber in SBreufjen, refp. bie Sßferbebefdjaf»

fung für bie ììceitereien in auêtànbifàjen Slrmeen

furj barjulegen, um bann nadjber um fo beffer einen

SBergleicb mit unfern «Berbältniffen ju jieben; rjier=

auâ roirb fiaj ergeben, bafj roir in biefer SBejiebung

auf einer febr niebrigen ©tufe ftetjen. (Sa ift für
une ale ein gortfdjritt anjufeljen, roenn roir une
biefeê Umftanbeê beroufjt ftnb.

3n ben ©taaten SBreufjen, Oefterreiaj unb granf«
reidj finben roir bie SBferbejudjt unter ftrenger ftaat»

liajer Äontrole in ben fog. ©eftüten unb in ben

§änben oon gebiloeten, faajîunbigen, gröfjern unb
fleinern ©utâbefifeern. SBaê erftere anbelangt, fo

I roirb bort auf bie SBferbejudjt fajon feit langer gtit
bie a,tb\3tt ©orgfalt gelegt. «DIU ©actjfenntnii
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Das Pferdewesen bei der schweiz. Kavallerie.
Von Dragoner-Obcrlieutenant Markroalder.

Der große Aufschwung, welchen die Waffentechnik

seit einigen Jahren genommen, hat die Infanterie

zur Beherrscherin der Schlachtfelder erhoben
und der Artillerie den Charakter des Knochengerüstes

in den kriegerischen Aktionen aufgeprägt.
Auch der Reiterei ist ein größeres Thätigkeitsfeld
erwachsen. Je größer das Schnellfeuer und die

Tragweite der Feuerwaffen ist, je abwechselnder der

Charakter der Kriegsschauplätze, desto größere
Anforderungen muffen an die Thätigkeit derjenigen

Waffengattung gestellt werden, welche vermöge des

ihr innewohnenden Elementes — Schnelligkeit
und Beweglichkeit — den Wechsel in der

jeweiligen Kriegslage Schritt für Schritt zu
verfolgen vermag und denselben zu Gunsten der eigenen

Armee in strategischer wie in taktischer Beziehung

auszunützen im Stande ist.
Die Basis jeder Waffengattung bildet die ihr

eigenthümliche Waffe und die richtige Anwendung
derselben. Was der Infanterie und der Artillerie
die Feuerwaffen sind, vertritt bei der Kavallerie
das Pferdematerial. Die Vervollkommnung der

Feuerwaffen Ut ein Produkt der Kunst und
Wissenschaft. Will nun auch die Kavallerie sich ihrer
Schmesterwaffen ebenbürtig halten (was sie muß,
denn nur in der harmonischen Ausbildung aller
Waffen liegt die Kraft eines Heeres), fo ist sie

darauf angemiesen, dem Pferdematerial die vollste

Aufmerksamkeit zu schenken, um zu einem

kriegstüchtigen Pferdematerial zu gelangen; dieses Ziel
ist aber unvergleichlich schmierig zu erreichen.

Das Pferd, ein Produkt der Ratur, läßt stch bei

Sachkenntniß und umfassendem Wissen nur während
der Dauer von Jahrzehnten, durch Generationen

hindurch, so gestalten, daß es den Anforderungen

des Kavalleriepferdes der Gegenwart entspricht.
Wie aber, wenn selbst, wie es bei uns der Fall
ist, nicht Wissenschaft und Sachkenntniß je dahin
gearbeitet haben, um im Lande Pferde zu erzeugen,
welche im Falle der Noth ebenbürtig einem Feinde
gegenübergestellt werden können?! Größtmög-
licheKraft, gepaart mit Schnelligkeit,
Ausdauer und Ertragung von Entbehrungen

sind Anforderungen, die an ein
kriegstüchtiges Pferdematerial gestellt
werden müffen. Diese Anforderungen müffen
um so konsequenter festgehalten werden, je geringer
die numerische Stärke einer Kavallerie im Verhältniß
zu den übrigen Waffengattungen und zu einer
gegnerischen Reiterei ist; ste fallen um so mehr in
Betracht, je weniger Zeit verhältnißmäßig für die

Instruktion der Rekruten zur Verfügung steht, wie
bei uns.

Wir wollen im Folgenden nun versuchen, das

Pferdewesen bei der schweizerischen Kavallerie zu

charakterisiert.
Bevor mir jedoch auf dieses übergehen, sei uns

gestattet, das Pferdewesen in andern Staaten,
besonders aber in Preußen, resp, die Pferdebeschaffung

für die Reitereien in ausländischen Armeen

kurz darzulegen, um dann nachher um so besser einen

Vergleich mit unsern Verhältnissen zu ziehen; hieraus

wird sich ergeben, daß wir in dieser Beziehung

auf einer sehr niedrigen Stufe stehen. Es ist für
uns als ein Fortschritt anzusehen, wenn wir uns
dieses Umstandes bemußt sind.

In den Staaten Preußen, Oesterreich und Frankreich

finden wir die Pferdezucht unter strenger staatlicher

Kontrole in den sog. Gestüten und in den

Händen von gebildeten, sachkundigen, größern und
kleinern Gutsbesitzern. Was erstere anbelangt, so

wird dort auf die Pferdezucht schon seit langer Zeit
die größte Sorgfalt gelegt. Mit Sachkenntnitz
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werben bie #udjtnjtere au§ ben oerfdjiebenen Sßfer«

beraffen auâgelefen unb gepaart unb ebenfo ftjfte»
matifaj roirb bei ber SBebanblung unb Sßflege ber
SDïuttertbiere ale bei ber Stitfjudjt ber goblett oor«

gegangen.
Strofcoem bie SBferbejudjt in bie §änbe oon ©adj»

fennern gelegt ift, bie burdj langjährige Sßrarie
eine berounberungeroürbige ©adjfenntniB erlangt
fjaben, roo ber Slnfauf für militärifdje „^roecfe in
bie fadjfunbigften §änbe gelegt ift unb feine ©etb»

mittet gefpart roerben, bort man bennod) eâ befla»

gen, bafj bie SBefdjaffung non friegêtaugliajem
«Bferbematerial grofje ©ajroierigfeiten bereite.

.311 «Breiten madjen ftd) in ber Strt unb Sß)eife

roie bie 9iemontirung oorgenommen roirb, neben

ber Stenbenj, ein tüdjtiges Äriegamaterial ju er«

tjatten, namentliaj auaj bie nationalöfonomifajen
SBeftrebungen geltenb, burdj itjre èjtemontirungen
förbernb auf ben SBolfëroobJftanb einjuroirfen. 8efc»

tereê ift aud) eine «üiadjt gegen ben geinb.
©aê 9temontirungëroefen in Sßreitfjen ift bireft

bem Äriegeminifterium unterfteüt. ©ie (Sinfäufe
roerben burdj befonberê Äommiffionen, roeldje auê

tüdjtigen Offijicren unb Sßferbefennern juiammen»
gefegt finb, beforgt. ©iefen SJtemonte «- Äommif«
fionen finb befonberê ^nftruftionen für ben fJìe»

montenantauf gegeben. (Si roerben, um midj mit
ben SBorten beë £>errn Äaoaüerie«öberftlieutenants
«Btüüer auejubrücfen, eine richtige Sßroporlion ber

einjelnen Äörpertfjeile, niajt ju fajroerer Äopf, gut
gefteütcr £alê, breite unb tiefe SBruft, gute ©djuU
terlage, tjorjer SBiberrifi, geraber iMcfen, fräftige
Senben, gerunbeter Seib, gerabe (Sroupe, fräftige
ganten, marfirte ftarfe ©pvunggelenfe, breite ©djen»

fel, furje unb fdjienige, nidjt runbe ober einge*

fdjnittene ©djienbeine mit abfteljenben ©ebnen, ge»

brungene gefjlung unb runbe, rooblgeformte .Çjufe

oerlangt. Sfteben biefen SRormen roirb auf regel»

mäfjigen ©ang gefeljen ; SBferbe mit gebteen finb
oom Stnfaufe ftreng auêgefajloffen. ©iefe «Bor»

fdjriften, oon ben Äommiffionen feit Sängern genau
befolgt, gaben in ber golge ben Sßferbejücbtern bie

SJtidjtfctjnur für biefe Sttjierprobnïtton ; bafj bamit
«Bebeutenbeë erjielt rourbe, ift anerfannt. ©ie
norbbeutfdje SBferbejudjt ftetjt mit jener ber renom«
mtrteften Sänber ©uropa'ê auf ber gleidjen ìjtang-
ftiife.

©te preufjifdjen ütetnonten roerben grôfjtentfieilâ
im Silier oon %-3'/, S0^6« angefauft unb in
fog. SRemontenbepotê untergebradjt SRxxt ein flei»

ner Stbeil Sßferbe roirb ooüjäbrig angefauft unb ift
biefeâ bem Umftanbe jujufajreibeu, bafj bei Sßferbe»

jüajtern, roeldje bie guc\)t niebt im ©rofjen betrei»

ben, bie Sßferbe oft ju früb für lanbroirtbfdjaft»
lidje i^roeefe benutzt unb baburaj oerborben roerben.

©uraj ben Slnfauf oon 3» unb 3/2jäbrigen Sßferben

roirb biefem Uebelftânbe grôfjtentbeilâ oorgebeugt.
©ie âufàerft forgfältige Sßflege ber angefattften jun»

gen Sßferbe in ben oerfdjiebenen, unter ftrenger
militärifdjer Äontrole ftebenben fÄemontenbepote

beftebt barin, bafj bie 9iemonten ganj gleidjmäfjig
ttnb gut gefüttert roerben, oiel freie «Beilegung er»

balten unb ftetê unter arjtlldjer Äontrole ftetjen.
Stcaajbem biefe Sßferbe ca. 1 ^ax)x lang in ben ©e»

potè geftanben, itjre ©ebnen, Änoajen unb SSlni--

feln genügen!) erftatft finb, roerben fie att bie oer«
febiebeuen Dcegimenter abgegeben. «Bei biefen roer»
ben fie, baê erfte ^afyx natürlich mit grofjer ©ajo»

nung, roäbrenb l1/, 3>abren breffirt unb alêbann
in bie ©ajroabronen etngerettjt, roo fie leidjt bie

©trapajen beâ HJcilitärbienfiee ertragen, ©ie ©in»

ttjettung in bie [Regimenter gefdjiebt nadj ©röf;e,
Äraft unb Temperament entroeber jur fajroeren ober

leidjten Äaoaüerie.
©iefe in ber norbbeutfajen Dteiterei eingereibten

Sßferbe fmb aüee eigene Sanbeêprobutte auë ben

Sßrooinjen Oftpreufjen, HJiecflenburg, Sjcinnooer, in
roelajen bie Sßferbejudjt auf einer fetjr bofjen ©tufe
ftebt.

$n Oefierreidj=Ungarn unb granfreiaj finben
roir ein âbnliajeê Dtemontirungêoerfabren unb roirb
audj bort ber «Bebarf an Äaoaüeriepferben jum
gröfjten Stbeil auê bem eigenen Sanbe gebecft. ^to5
lien bejiebt feine Sßferbe bauptfâajlidj auê Ungarn
unb nur ein Heiner Stbeil roirb im Sanbe felbft
gejüajtet, roie benn ûberbaupt beim Italiener für
baê eble Sßftrb fidj feine grofje ©umpatljie jeigt.

SBie ftebt eê in biefer SBejietjung mit ber ©a)roeij,
bie inmitten mädjtiger iTìaajbarn in ben gaü tont«

men fonnte, itjre 5fteutralität mit ber SBaffe ju
fajütjen?

Unfere Sßferbejudjt roar fajon feit ben frûrjeften
Reiten reine Sßrioatfadje. «Bon ©eiten oeë ©taateê
rourbe biê auf bie neuefte geit fojufagen gar nidjtê
getban. 3>ft ai'dj biefer Uebelftanb entfa)ulbigenb ber

Stbatfadje jujufcbreiben, bafj bie SJUnboiebjuctjt gc«

mäfj gegebener SBerbältniffe eine befriebigenbe Dten*

bite gernätjrt, foroie, bafj ber SDcanget an ©rofj*
grunbbefife unb ©rofjgrunbbefifcem niajt aüein ein

geringereë ^ntereffe an ber Sßferbejudjt, fonbern
auaj ein geringereë «Sebürfnifj für Slneignung ent»

fpredjenber unb erfpriefjlidjer lanbroirtbjdjaftlidjer
«Bilbung unferer lanbbautreibenben «Beoölferung

bebingt, fo tjatte bodj oom ©taate feit längerer gtit
oiel getban roerben tonnen unb follen. SBäre

lefctereé gefdjeben, fo rourben roir in SBejiebung auf
©elbftftänbigfeit unb 5Rationalroofjlftanb um ein

«Bebeutenbeë beffer ftetjen unb man roäre nidjt in
bie Sage oerfefct, einen nidjt geringen geljler oon
©eiten ber ©taatëbebôrben tonftatiren ju muffen.

(gottfeÇung folgt.)

2)ie ^(ugf$rtften ûkr Sanbeg&efefttflung.

(gottfc|ung.)

3n bem jroeiten Slbfdjnitt befdjäftigt fidj bie

©djrift mit ber beutfdjen SBeftfront. SBir entneb5

men bemfelben:

„©ie §auptpläjje ber eJìtjeinlinie, roeldje jugleidj
ale boppelte SBrücfenföpfe unb (Jifenbabnfnoten»

punfte SBebeutung baben, Ttnb:

©trafeburg=Äebl mit 13 betadjirten gortë auf
einem Umfang oon 48 Äilometer, baê ganje Dttjein»

tbal jroifdjen ©djroarjroalb unb «Bogefen beberrfajenb ;

©ermerêbjhn mit 6 betadjirten gortê; üRainj mit
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werden die Zuchtthiere aus den verschiedenen Pfer-
derasfen ausgelesen und gepaart und ebenso
systematisch wird bei der Behandlung und Pflege der

Mutterthiere als bei der Aufzucht der Fohlen
vorgegangen.

Trotzdem die Pferdezucht in die Hände von
Sachkennern gelegt ist, die durch langjährige Praxis
eine bewunderungswürdige Sachkenntniß erlangt
haben, wo der Ankauf für militärische Zwecke in
die sachkundigsten Hände gelegt ist und keine
Geldmittel gespart werden, hört man dennoch es beklagen,

daß die Beschaffung von kriegstauglichem
Pferdematerial große Schwierigkeiten bereite.

In Preußen machen sich in der Art und Weise
wie die Nemontirung vorgenommen wird, neben

der Tendenz, ein tüchtiges Kriegsmaterial zu
erhalten, namentlich auch die nationatökonomischen
Bestrebungen geltend, durch ihre Remontirungen
fördernd auf den Volkswohlstand einzuwirken.
Letzteres ist auch eine Macht gegen den Feind.

Das Neinonlirungswesen in Preußen ist direkt
dem Kriegsministerium unterstellt. Die Einkäufe
werden durch besondere Kommissionen, welche aus
tüchtigen Offizieren und Pferdekennern zusammengesetzt

sind, besorgt. Diesen Remonte - Kommissionen

sind besondere Instruktionen für den Re-

montenankauf gegeben. Es werden, um mich mil
den Worten des Herrn KavaUerie-Oberstlieutenanls
Müller auszudrücken, eine richtige Proportion der

einzelnen Körpertheile, nicht zu schmerer Kopf, gut
gestellter Hals, breite und tiefe Brust, gute
Schulterlage, hoher Widerrist, gerader Rücken, kräftige
Lenden, gerundeter Leib, gerade Croupe, kräftige
Hanken, markirte starke Sprunggelenke, breite Schenkel,

kurze und schienige, nicht runde oder
eingeschnittene Schienbeine mit abstehenden Sehnen,
gedrungene Feßlung und runde, mohlgeformte Hufe
oerlangt. Neben diesen Normen wird auf
regelmäßigen Gang gesehen; Pferde mit Fehlern sind

vom Ankaufe streng ausgeschlossen. Diese
Vorschriften, von den Kommissionen seit Langem genau
befolgt, gaben in der Fotge den Pferdezüchtern die

Richtschnur für diese Thierprodnktion z daß damit
Bedeutendes erzielt wurde, ist anerkannt. Die
norddeutsche Pferdezucht steht mit jener der renom-
mirtesten Länder Europa's aus der gleichen Rang
stufe.

Die preußischen Remonten werden größtentheils
im Alter von -5-3'/, Jahren angekauft und in
sog. Remontendepots untergebracht Nur ein kleiner

Theil Pferde wird volljährig angekauft und ist
dieses dem Umstände zuzuschreiben, daß bei

Pferdezüchtern, welche die Zucht nicht im Großen betreiben,

die Pferde oft zu früh für landwirthschaft-
liche Zwecke benutzt und dadurch verdorben werden.

Durch den Ankauf von 3- und 3^jährigen Pferden
wird diesem Uebelstande größtentheils vorgebeugt.
Die äußerst sorgfältige Pflege der angekauften jungen

Pferde in den verschiedenen, unter strenger

militärischer Kontrole stehenden Remontendepots
besteht darin, daß die Remonten ganz gleichmäßig
Nnd gut gefüttert werden, viel freie Bewegung er¬

halten nnd stets unter ärztlicher Kontrole stehen.

Nachdem diese Pferde ca. 1 Jahr lang in den

Depots gestanden, ihre Sehnen, Knochen und Muskeln

genügend erstarkt sind, werden sie an die
verschiedenen Regimenter abgegeben. Bei diesen werden

sie, das erste Jahr natürlich mit großer
Schonung, während IV, Jahren dressirt und alsdann
in die Schwadronen eingereiht, wo sie leicht die

Strapazen des Militärdienstes ertragen Die
Eintheilung in die Regimenter geschieht nach Grös e,

Kraft und Temperament entweder zur schweren oder

leichten Kavallerie.
Diese in der norddeutschen Reiterei eingereihten

Pferde sind alles eigene Landesprodntte aus den

Provinzen Ostpreußen, Mecklenburg, Hannover, in
welchen die Pferdezucht auf einer sehr hohen Stufe
steht.

In Oesterreich-Ungarn und Frankreich finden
wir ein ähnliches Remontirnngsverfahre» nnd wird
auch dort der Bedarf an Kavalleriepserden zum
größten Theil aus dem eigenen Lande gedeckt, Italien

bezieht seine Pserde hauptsächlich aus Ungarn
und nur ein kleiner Theil wird im Lande selbst

gezüchtet, wie denn überhaupt beim Italiener für
das edle Pferd sich keine große Sympathie zeigt.

Wie steht es in dieser Beziehung mit der Schweiz,
die inmitten mächtiger Nachbarn in den Fall kommen

könnte, ihre Neutralität mit der Waffe zu
schützen?

Unsere Pferdezucht mar schon seit den frühesten
Zeiten reine Privatsache. Von Seiten des Staates
wurde bis ans die neueste Zeit sozusagen gar nichts
gethan. Ist auch dieser Uebelstand entschuldigend der

Thatsache zuzuschreiben, daß die Rindviebzucht
gemäß gegebener Verhältnisse eine befriedigende Rendite

gewährt, sowie, daß der Mangel an
Großgrundbesitz und Großgrundbesitzern nicht allein ein

geringeres Interesse an der Pferdezucht, sondern
auch ein geringeres Bedürfniß für Aneignung
entsprechender und ersprießlicher landwirthschaftlicher

Bildung unserer landbautreibenden Bevölkerung
bedingt, so hätte doch vom Staate seit längerer Zeit
viel gethan werden können und sollen. Wäre

letzteres geschehen, so würden wir in Beziehung auf
Selbstständigkeit und Nationalmohlstand um ein

Bedeutendes besser stehen und man wäre nicht in
die Lage versetzt, einen nicht geringen Fehler von
Seiten der Staatsbehörden konstatiren zu müssen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Flugschriften über Landesbefestigung.

(Fortsetzung.)

In dem zweiten Abschnitt beschäftigt sich die

Schrift mit der deutschen Westfront. Wir entnehmen

demselben:

»Die Hauptplätze der Nheinlinie, welche zugleich

als doppelte Brückenköpfe und Eisenbahnknotenpunkte

Bedeutung haben, sind:
Straßburg-Kehl mit 13 detachirten Forts auf

einem Umfang von 48 Kilometer, das ganze Nhein-
thal zwischen Schmarzmald und Vogesen beherrschend;

Germersheim mit 6 detachirten Forts; Mainz mit
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